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Johann Sebastian Bachs kırchenmusikalische Passionswerke‘! stellen heute
für viele Christen den Inbegriff christlicher Verkündigung dar och auch
kırchenterne Menschen werden VO diesen Meısterwerken erührt. Gerade
ber die Passıonen, die e1ıne überdurchschnittliche Verbreitung haben, 1St 1in
den etzten Jahren elıne intens1ıve Diskussion entbrannt. \Was passıert, WECINN

Menschen, die gegenüber christlichem Antiyudaismus sensibel geworden
Sınd, sıch miıt Bachscher Kirchenmusıik befassen? Kann 85R  } den Inhalt, die
Bıbeltexte un: die SWA komponierten Arıen un: Choräle unkommentiert
un: unreflektiert konsumieren? In der heutigen Zeıt sollte die Matthäus-
passıon nıcht LL1UTr als losgelöstes musıkalıisches Meisterwerk betrachtet WCI-

den Der Zuhörer hat eine Verantwortung gegenüber den hıstorischen (5E-
schehnissen un: den Tendenzen, die diese mıIıt verursacht haben

Die Matthäuspassion als Auftragswer:
Die Matthäuspassion, sıcherlich eine der orößten Komposıtionen VO Jo-
annn Sebastıan Bach, wurde AT besonderen Gestaltung des Vespergottes-
dienstes Karfreitag 1D ın der Leipzıger Thomaskirche komponiert.
Die heute gültige ersion geht aut e1ıne 1736 VO Bach selbst geschriebene
Partıtur zurück.
Am Aprıl 1LE War Bach VO Großen Rat der Stadt Leipzıg P T55:
maskantor gewählt worden un wıdmete sıch somıt hauptsächlich der Kır-
chenmusık. Er hatte VOT allem 1n den beiden Hauptkirchen St Thomas un
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St Nıkolai für die musıkalısche Verkündiıgung der Schrift SOTSCHI. (ze-
nıale künstlerische Leistungen wurden dabe]l nıcht Im Gegenteıl,
W CII die Musık kunstvoall W al, mulfste eıne Ermahnung 1in auf neh-
HG1E An jedem 5Sonntag hatte Bach e1ine C antate aufzuführen, dıie ın
kürzester Zeıt komponıieren un: m1t dem Chor der Thomasschule un e1-
1 Instrumentalensemble A4US5 städtischen Musıkern einstudieren I'l'lllßt€.
Di1e Musık erklang 1ın der „Frühpredigt”, die sieben Uhr begann und
nıcht selten bıs elf Uhr dauerte. Idieser Gottesdienst wurde VO zume1lst e1in-
fachen, frommen Menschen besucht, dıe in der Glaubenstradıition CrZOSCH
worden un für die der sonntägliche Gottesdienst selbstverständlich
W Aal. Ofrt beschränkte sıch dıe Biıldung dieser Gemeıinde autf dıe Bibel un: auf
Luthers Katechismus. Das KırchenjJahr, beginnend mIt der Adventszeıt un
mi1t seınen wichtigsten Festkreisen Weihnachten un: Ustern, strukturierte
das Leben dieser Menschen.

Passionsspiele und Antyudaismus: Geschichtliche Hintergründe
Im 1:3 Jahrhundert begann 1n EKuropa die Iradıtiıon der Passionsspiele
außerhalb des lıturgischen Kontextes. Die Miıschung VO Bibeltexten un:
Volkskunst hatte eine unheilbringende Wırkung für die Miıtglieder der Jüdı1-
schen Gemeinden. DDas Sing sowelıt, da{ß die Herrscher 1in der Osterzeıt
Mafßßnahmen VE Schutz der jüdischen Bevölkerung ergreifen mulßsten,
die Juden VOT dem aufgebrachten Pöbel beschützen, der sıch den Dar-
stellungen, dıe Juden selen eın blutdürstiges Volk, aufgeheizt hatte un: da-
ach regelrechte Pogrome veranstaltete. [)as Geschehen 1St eın historıisches,
die Reaktionen darauf sınd aber ımmer zeitgenössısch. Das Problem muf{fß
darum auf unterschiedlichen Ebenen betrachtet werden: dıe Entstehungs-
Zzeıt des Matthäusevangeliums, dle Tradıtionen TTT Zeıt Bachs un:
schlußendlich die Wırkungen, d1€ die Aufführung VO Passıonspielen autf
das Volk hatte.
Das Matthäusevangelıum 1St vermutlich Chr. vertaflßt worden. Man
mu{ also den Text in seinem historischen Ontext verstehen. Di1e hohe
Christologie dieses Evangelıums mui{ßs als Polemik die pharısäisch A
pragte 5Synagoge 1n der Stadt der Adressaten (vermutlich Antıiochien 1n SYy-
rien), als Reaktion auf das; W asSs der Vertasser un: seıne Adressaten erlebt ha-
ben un erleben, gesehen werden. ach der Zerstörung des Tempels 1n
Jerusalem 1mM Jahre 70 die Anfeindungen 7zwiıischen einzelnen Jüdı1-
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schen ‚ OBRE judenchristlichen Grupplierungen ımmer stärker geworden. Vor
diesem Hintergrund sınd die Texte der Matthäuspassıon hören. er NOr-
wurf, alle Juden seı1en Christusmörder u13 Gottesmörder, blieb ber fast
7wWel Jahrtausende bestehen. Erst 1mM /weıten Vatikanischen Konzıil S

wI1es die katholische Kırche dieses Urteil dezıidiert 1b
Antıjudaismus 1St ein subtiles, oft aber auch agoress1ves Phänomen, das 1n
der Geschichte der christlichen Kirchen mıtsamt iıhrer Theologıe, TOM=-
migkeıt un: Kunst VO den neutestamentlichen Anfängen 1n vielen Ten-
denzen un: Facetten auftrıtt. Doch EISt ach der Massenvernichtung der
Juden 1mM rıtten Reich wiırd wirklich deutlıch, WwW1e€ verhängnisvoll christli-
cher Antiyyudaismus WAar un: 1St uch die relig1Ös motıvıerte cohristliche
Judenfeindschaft hat miI1t AF beigetragen, dem Holocaust den Boden
bereıten. Deutsche jüdısche Musıker wurden enteignet; verfolgt, in die Em1-
oration getrieben der 1n Konzentrationslagern ermordet. Deutsche nıcht-
jüdische Musikwissenschaftler prasentierten deren Werke YAGBe gleichen Zeıt
in großangelegten Ausstellungen 7A0 Thema sCHEaTlELE Musık“. Diese
Entwicklung machte auch VOT vermeıntlich „Judenfreundlichen“ Passagen
des Neuen Testaments HI mancher Kirchenlieder nıcht halt

Ist die Passionsmusik antijüdisch
Heute wırd versucht, das Verbindende zwischen Juden un: Christen autfzu-
zeıgen. Zu den dıitfizilsten Problemen in diesem Zusammenhang gehören 61-
cherlich die Passıonsspiele un: die Passiıonsmusık. Wıe sollen WIr L11U die-
SC  e} Werken begegnen?” Sollen WE d1€ antıjudaistischen Implikationen der
Texte ıgnOorıereN, weıl die Musık wunderbar 1st? Sollen WIr die Texte
ZzenNsieren ? der können WIr den Texten aufklärend un: reflektierend be-
SCHNCNM, W1e€ 1er. versucht wird? Am wichtigsten erscheint 6S mıIr, Mißver-
ständnisse auszuraumen: einerseıts, diese Werke nıcht vorschnell VT1 -

urteilen, un andererseıts, vermeıden, da{fß ber den Umweg der
Musık ETNEeLLt Antijudaismen ın Denken FEinla{fß tinden.
Kann Ian antıjüdısch komponıieren? Dıiese Frage ebgl 331er LL1UT angerıssen
werden. Thesen, ach denen Bach die Zeılen „Seın Blut (komme) ber u1ls

Anm Red Der Bach-Liebhaber un jüdische Gelehrte Zwı Werblowsky, Jerusalem, 1St
der Ansıcht, daflß Bach b€l der Komposition den Worten „Seıin Blut komme über uns un:
über ISCFE Kınder“selbst gezıttert habe un: die Komposıtion daher nıcht als antisemitisch
eingestuft werden könne.
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un ber iWHASGIE Kinder!“ (Mit 25) besonders dissonanzenreıch und dra-
matisch komponıert hätte un: 1€6€$ C111 Zeichen fur SCAHHITCH Anti udaısmus
WarrC, gehen IHCHACT Meınung ach sehr WE och steht gerade diese Zeıle

Begınn der Judenfeindschaft die relig1öse Argumente als bequemen
Vorwand tür Verfolgungen HULZEE I dieser „Blutruf“ wurde Jahr 2000 A4US

dem Textbuch der Oberammergauer Passıonsspiele gestrichen
Man ann un: darft die Musık des großen Meısters Bach nıcht VO lext un:
VO den historischen Umständen der Zeıt FEHNERN [)as WAAaIC weder dem
Werk och dem Komponıisten gegenüber gerecht Der Personenkult
Bach sollte 1aber auch nıcht a71 mıßbraucht werden ıhn auf 8! Podest
stellen un: keinerle1 kritische Gedanken zuzulassen Bach 1ST nıcht die

als die wıeder darge-antastbare Instanz 3 5 Evangelisten
stellt wırd Er 1ST CI} genlaler un oroßer Komponıist der als 1Ild SCHIGE

Zeılt DCWI1ISSC Tendenzen Vorurteile un allgemeingültige Meınungen VCI-

FFerLeCNn hat Im Bewußßtsein der gewalttätigen un: verheerenden Wırkung
der Geschichte hat die heutıige /eıt die Verantwortung, sensibel gegenüber
edweden judenfeindlichen Tendenzen, sprachlichen Wendungen un:

reflektierten TIraditionen SCHH Die Auseinandersetzung MI1 der Mat-
thäuspassıon bjetetZ C176 ZuLe Gelegenheıt

3) Vgl Stephan Schaller/Wıillehad Eckert/Meinrad Limbeck/Clemens Thoma/Johannes
Qesterreicher Passionsspiele heute® Kyr10s Verlag, Meıtıngen 1973

„Auf das Fest berhatte der Landpfleger Gewohnheıit, dem Volke ( 40-
fangenen loszugeben, welchen SZE zwollten. Er hatte aber der Zeit
Gefangenen, der hiess Barabbas. Unddas2EC m»ersammelt5 sprach
Pilatus ıhnen: ‚Welchen w”ollet ihr, AS$ ıch euch losgebe® Barabbam oder
Jlesum, DON demgesagl wird, se1 Christus®?‘ Denn TU USSEE wohl, ASS SC

ıhn«ausNeidüberantwortet hatten.
ber dieHohenpriester und die Ältesten überredeten das Volk, ASS$S SE

Barabbas bitten sollten, und Jesum umbrächten.
Daantwortete NYÜU  >, der Landpfleger, und sprach ıhnen: ‚Welchen zw0llt ıhr
UunNTLer diesen ZWEIECN,den ıch euch soll losgeben®‘ Sıesprachen: ‚Barabbaml!‘
Pilatus sprach ıhnen:‚ Was soll ich enn machen MLE Jesu, VDO  Z dem ZESAQT
wird, « se1 Christus?‘
Sıe sprachenalle ‚Lass ıh kreuzıgen /)“'

(Aus Bachs Matthäuspass1ıon)
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